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aps hat Gesten setzen können, ohne aufi die Bedenken derjenigen hören, die nach der
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AÄAus dem talienischen UDerse' VOI Brlan McNeil

Das Petrusamt als Dienst S den
„Pilgernden” Kırchen
luseppe er1go

Der kırchliche Kontext

Nach Einschätzung vieler vollzieht sich den stTlıchen en gegenwärtig
eine Veränderung VONl oroßer ragweite, WE auch miıt och ungewıissen ONTIU
u  = Darın chreibt sich auch die Krise der Glaubwürdigkeit, des Ansehens und
der dentität des römischen Papstamtes eın
Das hervorstechende Merkmal dieser komplexen Veränderung esteht 1n der
strengung der chen, ihre eigene TIreue Z vangelium LEeUu gestalten
Sie soll sich els elner Erneuerung des inneren ens und einer glaul
würdigen Präsenz ınter den Menschen verwirklichen. AÄAm nfang dieser An
trengungen STe der Mp  S des I Vaticanums und der gesamten ökume-
nischen Bewegung Z eirelung der Kirche Aaus den 1mM Laufie der Geschichte
eingeflahrenen Schwertälligkeiten des römischen Rechts DIie USSIC. auf eIN!
Neuorientierung des apstamtes kann sich jedoch VO  = Nnneren der Kirche
AdUus und 1mM Rahmen des Entstehens elnes Kirchenbildes ergeben. DIe



DasHaltung der Selbstgenügsamkeit das Petrusamt jeden Tag mehr
Ursache VOIl solation, mangelnder Glaubwürdigkeit und Ablehnung. Petrusamt als

Dienst denUm weniıger können die TODIeme des Papsttums nner. der Grenzen
eliner leistungsorientierten Rationalisierung umrıssen werden. DIie erho{ffte m „Pllgernden”

Kırchen
ternationalisierung  ‚66 des Kardinalskollegiums und der römischen Kurie hat N1IC.
die ıywarteten Früchte getragen AaDel ass sich cht übersehen, dass das
römische Papstamt nner. WIe außerhalb des Katholizismus herausragende
Bedeutung einnımmt und cht insti  tionellen, sondern auch
geistlichen und theologischen Belangen. Seit mindestens zehn ahrhunderten ist

das Nadelöhr, durch das 1mM uten WIe 1mM Schlechten viele der größten
Ereignisse des Christentums hindurchgegangen Sind
Um dieser Problematik aNngEMESSCH begegnen, scheint die Entscheidung
ein1ıge Optionen unumgänglich:
a) die Entscheidung eın Papstamt als Dienst der Gemeinschaft und Einheit
der en und daher als innerkirchliche, N1IC als überkirchliche Einrichtung,
eine Entscheidung also, dass der aps erster 1Nnı1€e Bischo{f VON Rom sel, In
dem Bewusstsein, dass jedes andere Amt bzw jeder andere Dienst dann
iruchtbar sSeiIn kann, WEn dieser eine Unterordnung oder, schliımmer, die Auiga
be des römischen Bischoisamtes mıiıt sich bringt (was bisher allerdings übermäßig
oft der War);
D) die Entscheidung eiIn Papstamt, das sich durch die Prärogative des T1Mats
und der Unie  arkeit N1IC vollständig bestimmt oder erschöpiend ijestgelegt
hält, sondern sich, egenteil, als
emplänglich wahrnehmbare Ande Der Autorund fähig Daseins- Giuseppe Alberigo, geboren 1926 in Varese, talıen. Seitformen nner. der römischen und 196/ Ist Professor der Fakultät für Politische
erst reCc nner. der „katho. Wissenschaften der Universitä Bologna. Fr Ist Vorstand des
schen“ Gemeinschaft der Kirche be Instituts für Religionswissenschaften „Giovannı XAXII” und
trachtet: Herausgeber der VierteljJahresschrift „Cristianesimo nelld

C} die Entscheidung en Papstamt, Storia”. Wichtige Veröffentlichungen 10 SVI/UPDO elg
dottrina SU! poter! nella chiesa uniıversale. Momentidas ablehnt, sich als gTrOISE gESE essenzialı fra i XV} H] XIX seCcolo, Rom 1964; Chiesachaftliche Institution Wettbewerb conciliare. dentitd signiıficato de! cConcHiarısmo, Bresciaund, etztlich, auftf der gyleichen ene 7981; 1a chiesa nella storia, Brescia 1988; eristianesimo

miı1t den großen Machtzentren (UNO, in talıa, Roma 1989; Geschichte des /weiten Vatiıkanischen
multinationale Konzerne, grOße Fi Konzils 97(Hg.) Mainz ff;Johannes XX
Hanllz- und Wirtschaitszentren USW.) eDen und Wırken des Konzilspapstes, aInz 2000; Dalla

Laguna al Tevere. Angelo Giuseppe Roncallı da San arcoverstehen, eine Entscheidung also, San Pietro, Bologna 2000. Anschrift: Vıa Mazzıni ö2den We  en Machtanspruch /-401738 Bologna, talıen
len seinen Hormen auizugeben;
d) die Entscheidung SC
ein Papsttum, das einer wirklichen, wirksamen und regelmälßßsigen olleg1.
bereit ist, SOWEeIlt den Dienst der Gemeinschaft und der Einheit betrifft, eiIN!
Entscheidung also einen TIMUS inter Dares, cht einen Über-Bischof.
Im Übrigen ist die Erneuerung des apsttums cht eın egens eoreti



Handlungs-
scher Debatten Tatsächlich hat die e1ines slawischen Papstes 1978 ein
Jahrhunderte tes italienisches Monopol durchbrochen und bereits die konperspektiven krete Möglichkeit der Erneuerung eutlich gemacht Ahnliche Aussagekrait be
sS1itzt die Taxis einer ständigen Mobilität des Papstes, die Johannes Paul I1
eingefü hat SO ist ach und ach einem „Reisestil“ gekommen, der
insolern VON potentie. instiıtutioneller Bedeutung 1st, als die Gestalt der
Beziehungen zwischen en und eripherie der römischen Kıirche VOI -

ändert, ]9, die Schematisierung Zentrum/ Peripherie selbst tendenziell aufhebt
Irotz der der und Weise der Reisen (tmumphalistischer S ZE-
Z7{e eden, eXZEeSSIVEe Geschwindigkeit und Vorauswahl der Gesprächspart-
ner) cheint unmöglich, deren edeutung als Keimzelle die Überwindung
des römischen entralismus leugnen. Es handelt sich eine implizite, aber
erkennbare AÄAnerkennung der Besonderheit der einzelnen chlichen Situatio
NEN, der Fruc  arkeı einer on{irontation miıt diesen und miıt den S1Ee prägenden
Kulturen SOWI1Ee der Unabweisbarkei eines respe  en Dialogs des Nachfolgers
Petri miıt den Bischöifen auf der Basıis ihrer tatsächlichen pastoralen Verantwor
tung
1ne dem „Reisestil“ komplementäre ene hat sich aus den Ad-limina-Besuche
der 1SCNHNO{ie Rom en  C  € die, ]eweils (nationale oder regionale B1
schoiskoniferenzen organisliert, ihre traditionell individuelle Ausrichtung hinter
sich gelassen aben können auch die regelmälßigen Sitzungen der
Bischofssynoden als eine WenNnn auch weithin unbeiriedigende Neuorientierung
gelten, welche die gewohnte Ordnung der Kurie urcheinander gebrac aben

dem Gebiet der „A  enbeziehungen“ stellen zudem die Bemühungen Johan
165S Pauls I die Verteidigung und die Verbreitung der Menschenrechte
auch ach dem Ausverkauf der kommunistischen Regime eiIn bedeutsames
eispie. eine „PIIma  € nıtlative dar, die miıt ustimmung der en
ergriffen wurde und 1mMs Wi  9 das vangelium widerzuspiegeln.
Eın signilikanter Beitrag diesem Klima der Erneuerung ist auch die gelassene-

und konstruktivere NS gegenüber olchen stTliıchen Traditionen, die
sich VOIll denen der römischen Kırche unterscheiden. Die Legitimität der Petrus
nachfolge und ihrer erwurzelung 1n der römischen Kirche erscheint einem

1G Ebenso verhält sich miıt der Anerkennung der Möglichkeit und
Fruc  arkerı eines Dienstes der Gemeinschaft unter den chen, die
außerhalb der römisch-katholischen Tradition stehen

Il. Geschichtliche Wandlungen des apsttums
Von einem geschichtlichen Standpunkt Aaus betrachtet, zeigen die sehr verschie-
denen ÄAusprägungen des apsttums 1n den verschiedenen Epochen, dass
cht das eine überzeitliche 99  odell“ 21Dt Das päpstliche Amt hat sich VONn

VOT dem Hintergrund der konkreten historischen Umstände durch beacht
liche Veränderungen hindurch herausgebildet.



Selbst die ehramtlichen De  onen des Papsttums lassen unterschiedlichen Das
PeTusamt alsAuHassungen einen gewlssen plelraum und erlauben daher eine Er-

NEUCIUNS der Formen, der und der jele des päpstlichen Dienstes 1 Be Dienst den
‚pilgernden”sondere edeutung omMm hier der Möglichkeit Z  9 Autorität der Universalkir: Kırchenche dauerhaft und Sac. auf kollegiale Weise auszuüben. Ebenso WIC.  o ist

Fruc  arkeit glaubensbezogener Aspekte des Papsttums, die die Theolo
ıe 1n Jüngster Zeit vernachlässigt hat, WIe etwa dem petro-paulinischen Ur
Iu des äpstlichen Dienstes und selner entsprechenden Natur, wieder Z
SAlg en Ein tärkeres Bewusstsein VO  z paulinischen Charisma könnte
uUuNseTe Vorstellung VO  3 Papstamt und selinen Handlungsmöglichkeiten bere!i-
chern. Im Übrigen Waren die Faktoren die ZTO: er.  ung des apsttums
cht eigentlic ogmatischer, sondern eher ideologisch-kultureller Natur, WIe
z die Thesen ber den „monarchischen“ Charakter des Papsttums, die 13
unautkamen.
1er eigentliche Grundlage das päpstliche Amt besteht 1n den Gemeinschafts-
beziehungen uınter denen Deshalb verlangt die Erneuerung des Papstamtes
notwendigerweise eine nüpiung die gemeinsamen Liniıen der Kirchenre
1orm, die den chlichen Überlegungen, Debatten und ErTfahrungen vorherr-
schen. Es ware unzulässig, schematisieren und generalisieren: Tatsächlich
Sind die gegenwärtigen Hermente der ntwıicklung der Kirche uneinheitlic WIe
och nle, WeNn VON ihrer urze und ihrer tieferen Inspiration absieht DIie
Weiterentwicklung MUuss diesem usammenhang das TINZID der institutionel
len Festgeiügtheit des Pe  samtes überschreiten, das sich 1mM zweıten Jahrtau
send ach und ach durchgesetzt hat
In dem Maße, 1n dem das Petrusamt sich em en und Garant elines
evangeliumsgemäßen auDbDens 1n der Gemeinschaft der en se1lN, e -
scheint seilne Institutionalisierung als „reisendes Amt“ als conditio SINe QUd NO  S
Sein ingehen auftf die 1iordernisse des Glaubenszeugnisses ist der eigentliche
stal selner Autorität Gerade ZU AÄusdruck des Prinzips der
ecclesia semper reformanda, wonach niemals eine endgültig gefiormte hristliche
Ns  on 1Dt, weil die Angleichung das vangelium ni]emals vollkommen
se1in kann 1es edeutet, dass der Dienst OTTLeSVOen selner ger:
reise durch die Geschichte ein Papsttum verlangt, dessen Einstelung und Dienst
bereitschaft durchgehend „pilgern sind

Der aps als Biıschof der Kırche von Rom

Die Auigabe des Papstes als Bischotf VON Rom begründet selinen ursprünglichen
itel, cht eiInem historischen SInn, sondern auch 1n theologischer Hın
S1IC. Es ist keine DUIC „Archäologie“, der tatsächlichen und verantwortlichen
itung der Ortskirche VON Rom durch den aps persö die erste und iun
damentale Erneuerung des Papsttums sehen. Der direkte und konkrete Kon-
takt miıt den Problemen des sStTlıchen Alltags seiıner Gemeinde würde dem



aps eın menschliches Antlı  S wiedergeben: als Christ unter Christen und
Handlungs- ınter ırten

perspektiven DIie Inhalte einer olchen Ausrichtung können auf typologischer ene alg
geben werden: Sie mMuUusSsen aus eilıner gemeinsamen, spirituellen SOWIl1e STOT1-
schen Reflexion der römischen Gemeinde selbst hervorgehen. In dieser Hinsicht
ware z B eine S1IC.  are ung des Armutsgebots angebracht, das Ja vielleic
das deutlichste Zeichen evangeliumsgemälsen ens ist.
Das utsgebot berührt Übrigen eine sehr edeutsame Dimension des
päpstlichen Amtes Tatsächlich aben die urellen Werte und besonders die
hristliche enbarung 1n ihren verschiedenen ogmatischen Ausfiformuhierun
KeN, hinsichtlich deren das aps eın Bewahrungs und Wächteramt inne hat,
eiIn 1mM Vergleich ZU  = biblischen Kern häulig exorbitante Bedeutung bekommen.
Kıne er AaNZENOMMENEC und gyelebte Armut bedeutete dagegen, die Un
gyleichwertigkeit der Kirche und damıit auch des apsttums miıt dem vangelium
anzuerkennen und akzeptieren, dass die Christen häulig cht WI1SSeN, Was S1e

den Problemen der Menschheit und WIe S1e sich ihnen gyegenüber
ver.  en sollen.
Eın apst, der zuallererst Bischo{tf VOIll Rom 1st, würde auch eiınen entscheidenden
BeltragZ Problem der leisten, die SONS Geiahr 1ST, immer 1WOITELECI

werden. Die des 1SCNHNOIS VOIl Rom mUÜusSsSTe SacC se1ine ustan
digkeit die pilgernde Kirche es In Rom berücksichtigen.

I Der Dıienst der Gemeimnschaft

1C weniıger edeutsam ist die Problematik des pontiLikalen Dienstes hinsicht:
lıch der Gemeinschaft der en In diesem usammenhang ist notwendig,
einigen institutionellen Mechanısmen, die ber das itungsam der Universal:
kirche herrschen und deshalb jede Erneuerung beeinflussen, eiıne besondere
Aufmerksamkeit widmen.“
Das I Vaticanum hat eutliıcher als die Kirche der Vergangenheit die Mög:
lichkeit ekr.  g) dass die höchste Autortät 1n der Kirche sowohl auf kollez1ale
als auch aul persönliche und Weise ausgeü werden kann Überwog
hunderte lang die ersönliche Autoritätsausübung, scheint eute die kollegiale
usübung der Auigaben ezüglic der chlichen Gemeinschafit unumgänglich

sSein 1eS riordert sowohl die Schaffung eines geeigneten rgans ordentli
chen Ausführung dieser erantwortlichkeiten als auch eine esummung der
Kompetenzen NOVO, die eben diesen erantwortlichkeiten gehören, SOWIle
eine der anderen rgane der Gemeinschalit, die cht Aaus den
Ausführenden (den Bischöfen), sondern auch aus der Gemeinschait (den
chen) estehen
ealistischerweise hler VOl den Beziehungen zwischen Papsttum und
Bischofssynode ausgehen.® Es ist notwendig, der Bischofssynode Beschlussfähig-
keit und eiINn: este Regelmäßigkeit verleihen. Der aps ware gehalten, keinen



eDrauc VOIl der personalen Autoritätsausübung ın Angelegenheiten Das
Petrusamt alschen, die 1n die Kompetenz der Synode* iallen, und deren Entscheidungen

respektieren. DIie Synodalbeschlüsse waren rgebnis einer synodalen Dialektik Dienst den
‚oIlgernden”uınd NIC. der EKinigung zwischen aps und Kurıle Die Kompetenz der ‚ynode Kırchen

muüsste sich Wesentlichen auf die Gemeinschaft unter denen auft unıver-
saler ene beziehen, gemäß der ach WIe VOT gen Maxıme „quod
tangıt, ab omn1ıbus actarı et approbarı ebet“ 1eSs auch Schritt Schritt
intreten können, unter der Bedingung, dass einen organischen Entwurf und
elinen erklärten Willen diesem Sinne 1bt ıne nach und ach eriolgende
Ausweltung der Beschlusskompetenz auch ein äuligeres (halbjähr.  liches)
Zusammentreten und eine autonome Zuständigkeit der ‚ynode 1n der estlegung
ihrer eigenen Funktionsweisen 1fordern
Es ware aufserdem interessant, eine Debatte ber die Zusammensetzung der
‚ynode führen Derzeıt nehmen sowohl 1SCNH0OIe als auch andere urden
äger, die erantwo  g den relig1ösen Trden oder der Kurie agen, teil
iıne solche Zusammensetzung scheint 1mM Einklang miıt der römischen TAadıllon

stehen und Zzu Teil auch m1t der orthodoxen oder anglıkanischen; S1e ist
erdings weıt ntiernt VONl der Wir:  el der reformierten CNhen, und VOT
allem ist S1Ie ungenügend Hinblick auf e1IN! Kirche, die sich als ein Volk VOIl
ernegreilt, welchem die verschiedenen und einander ergänzenden Amter
und Weihegrade ZUSammmenNn en Es ware überzeugender, Wenn die ‚ynode
versuchen würde, sS1e alle widerzuspiegeln. Eine größere Repräsentativität ware
eın wichtiger Beitrag msetzung eiıner „konziliaren raxıs“ eiıner konzilia:
LEeEN Praxıis, die eine äufßerst vielversprechende Perspektive der Erneuerung des
Lebens der sUichen Gemeinden und cht der chlichen Strukturen
begründen würde
Eın weıterer entscheidender Schritt bezieht sich auf die Schafung eines kolleg1a-
len Exekutivorgans, das unter Vorsitz des Papstes die auienden Ntische1l
dungen, die die Gemeinschaft der en betrefien, zuständig ware Dieses
muüsste, jenseıits bloilser Repräsentation, innerhalb notwendiger Grenzen 1n der
Lage se1IN, einen wirklichen USTauscC der Brüderlic  eit 1 Glauben, der
Unterstützung und der Information der en uıntereinander 1NS Werk
setzen und deren gemeinsame erantwo:  g die UNGd sanclta wachzurufen
und das Mitwirken mıiıt den aben jeder einzelnen timulieren Dieses kollegia-
le Organ könnte aus eInNnem festen Kern estehen, der einer periodischen Er
NEUEIUN unterworfen nach den Jjeweligen Verhandlungsgegenständen VOoIll

Ad-hoc-Mitgliedern ergänzt würde (für bestimmte Reglonen, robleme, geistliche
Traditionen). Es könnte sich vielleic der Vorgehensweisen bedienen, nach
denen einıge ahrhunderte lang das Kardinalskollegium OoN1e hat Vorsitz
des 1SCHOIS VON Rom, Sitzungen mindestens zweimal der oche, Auseinan-
dersetzung mit den Verhandlungsgegenständen voarab durch eiIn oder ZWel Miıt
ylieder, Mehrheitsentscheidungen, miıt einem privlegierten mrec des
Papstes Dieses Gremium könnte verschiedenen Orten zusammenkommen und
muUusste VOI der Kurile deutlich ınterschieden Sse1N, die einen untergeordneten



Verwaltungsapparat arstellen würde Die Mitglieder müssten Aaus den verschie-
Handlungs- denen enkommen und ach der Zeit ihrer Abordnung wieder 1n dieseperspektiven zurückkehren.

Die tührenden ollegialen rgane DZW. jejenigen mit normatıiven efugnissen
und Zuständigkeiten die Gemeinschaft und Einheit werden 1ın entscheidendem

VON dem Unterschied der Ebenen charakterisiert, auft denen S1e ihre el
ntfialten, und VONl den egenständen, mıiıt denen S1e sich befassen.>
Es scheint notwendig, einen entscheidenden un des gegenwärtigen kirc  Z
chen Systems anzusprechen: die Zen  isierung der Bischoisernennungen durch
Rom Das elfersüchtige Beharren auf diesem eC vermıtte den Eindruck, der
Bischof Vonll Rom Setize mehr auf die institutionelle Kon{iformität als auf das
en des Geistes und die irksamkeit des apostolischen OTFr'|  es Das
gegenwärtige System muüsste ach und ach abgebau werden, diese Zu
ständigkeit wieder die betreffenden chen, die VON ihren Schwesterkirchen
und deren Bischöifen UuntersStutz würden, zurückzugeben. Es könnte Wirkung
zeigen, sich versuchsweise ın verschiedene Richtungen bewegen, auch
difierenzierte Systeme unterschiedliche geographisch-kulturelle Reglonen
auszuprobieren. In jedem ware WIC  g1 Instanzen der 00D  on VON
Seiten der Bischoiskoniferenzen oder der enachbarten 1SCHNO{Ie wiederherzustel-
len und auch die onsultations und Planungsinstanzen auizuwerten, die den
betroffenen Klerus und die betrofienen Lalen mıiıt einbeziehen.
Es ist autlßserdem unabweisbar, den Problemkomplex der römischen Kurie
behandeln Hierbei ist zunächst sehr WIC  , dass die sStilichen en sich
bewusst werden, dass die Kurie eın Problem der inneren Gemeinschaft der
en ist Tatsächlich ist die einzige ekklesiologische Legitimation die
Kurie, dass S1e eın Komplex VON Amtern die Gemeinschaft der en ist
oder sSeiInN soll) Unübersehbar ist eine potentielle Spannung zwischen Chancen
und en der gemeinsamen Amter auft der einen e1te und der Machthäufung,
die diese den mtsinhabern verschaffen, auft der anderen e1te Die heutige Kurie
ist das historische und DpO.  SC Produkt des überkommenen esthaltens der
monarchischen eologie der Spitze der Kirche Die Kurie selbst STe das
raffinierteste us  men der päpstlichen Monarchie und gleichzeitig ihre viel
leicht wirkungsvollste eschränkung dar, 1iNnsoweit S1e einen zähen Widerstand

eine gänzlich persönliche Amtsführung des Papstes eistet
Eine „Rückverwandlung“ der Kurie cheint sehr schwierig, aber WE eine eue
historische tation des Pe  samtes rreicht werden soll, INUSS die Han  O
lungsfähigkeit der Einrichtung miıt adäquaten und kohärenten Instrumen-
ten a&  stattet werden, W1e das mittelalterliche und das neuzeitliche
Papsttum ihrer Zeit tun verstanden. 1ne naheliegende Möglichkeit ware CS,
Gemeinschaitsauigaben der Kirche einzelnen en anzuvertrauen, die,
den Jeweiligen Umständen entsprechend, dazu geeignet Sind. Das ergäbe e1IN!
Möglichkeit kirchlichen Weiterentwicklung ach ekklesiologischen und NIC.
ach ützlichkeitserwägungen. Die römische Kirche selbst ist das augenfälligste
e1ispie. eines universalen Amtes, das eiıner Ortskirche anvertraut ist Warum



So diese Orme cht aufwerten, indem eliner kirchlichen G(Gemein- Das
PeTusamt alsschaft vielleiıc einen begrenzten Zeitraum ein universales Amt AL VeEeI -

traut, Tür das S1e ber die rein materielle usSsS  ung hinaus verantwortlich Dienst den
„pllgernden”wäre?®© Damıt könnte eiInNne {fektive Überwindung der Machtkonzéntration‚ Kırchen

eine Entbürokratisierung der Ämter und ihren wirklich interkulturellen tatus
erreichen, Was wesentlich aussagekräftiger ware als die enttäuschende Interna-
tionalisierung der römischen Kurie Der zähe Eurozentrismus des hristentums
verlangt ach Überwindung auf der urellen, aber auch auf der insti  onellen
ene

Der Diıenst in der .Einheit
Der petrinische Dienst der Brüderlic  eit der en und ihrer el
verlangt eine horizontale und cht mehr die vertikale des Ver'  N1sSses
zwischen der römischen Kirche und seiInem Bischoi elnerseıits und den christli
chen en andererseits / Es bedarf eines Aktes, analog WEeNnNn auch miıt
umgekehrtem Vorzeichen der VON Rom durchgeführten Unisierung des
stilıchen Östens, die VOT allem se1t dem vlierten Kreuzzug durch die SOrbie
IUuNng der orthodoxen en geschah. el die Überwindung der Vorherr
schafit Roms und die damıit zusammenhängende Zen  isierung cht einer
Zerstreuung führen Sie IHNUuSS vielmehr 1n einen Polyzentrismus, der die einzelnen
raditionen respektiert, münden. DIie TUN: der Trennung mögen ihre
gkei aben Bevor diese aber untersucht, IHUSS 1n erster Linie die
vielen Gemeinsamkeiten aller Christen systematisch studieren und bewerten
Gerade diesem usammenhang INUSS sich die mkehr als wirksam erweisen,
indem die ahrhunderte alte raäxıs auifgibt, VOT allem das jeweils nNter:
schiedliche etonen Stattdessen IHNUSS das eschen. des gemeinsamen Glau
bens anerkannt werden.
Es ist dringend geboten, dass die ökumenischen Beziehungen VON der ene der
Ööllichkeiten er auf eine kirchlich-praktische ene (und weniger auftf e1IN!
der Tiziellen Amtskirchen] gelangen.® Ebenso geboten cheint auch eiIn Über
SAlg VO  Z ogmatischen Zu „pastoralen Ökumenismus“, der geeignet waäre, die
Sackgasse, 1n der sich die Verständigungsbemühungen ezüglic der Lehre be  S
den, überwinden. Eın „pastoraler Ökumenismus“ als Auigabe eliner ireien und
mutigen Untersuchung aus der Perspektive des 1n der kirchlichen Gemeinschaft
gelebten aubens, welcher Iähig 1Sst, Jesus Christus VOT den eschwistern der
ınterschiedlichen Gesellsc  en und Kulturen der eutigen Welt auf nachvoll:
jehbare Weise bezeugen. ıne tung N1IC „Tür sich“, sondern „Tür die
anderen“, WwI1e S1e schon vielen Gliedern der verschiedenen „gespaltenen“
sTliıchen en vorhanden 1sSt. 1ne Einstelung cht mehr des „DIa-
log:  L der Ja dazu ne1gt, die Unterschiede überhaupt erst herauszustellen
sondern elne des gemeinsamen Suchens eInem usammenhang wiedergefunde-
HET Brüderlic  eit



Handlungs-
Vor allem erscheint ratsam, unter 1tarber der wichtigsten sSTlıchen
Traditionen eın „Vorkonzil“ vorzubereiten und aD7zZ  en Auigabe dieses Vor:

perspektiven konzils ware CS, eın „öÖkumenisches“ 0NzZ vorzubereiten, welches das christli:
che Bewusstsein uUuNnseTer Zeıt wirklich auifnehmen und ausdrücken könnte
Es oibt zudem elne Reihe anderer relevanter ezüglıc der Ökumene, die
miıt ewinn ZU egens päpstlichen Handelns gemacht werden könnten * In
dieser Perspektive STe sich die rage der un:  en Da sich bei ihnen
eine rein STOMSC gewachsene und zudem eher Junge inrichtung handelt seit
dem Ende des 15 J.  underts), ist eın pragmatischer miıt ihnen durch
Aaus möglich. Es ware wünschenswert, ihre Bedeutung reduzieren und ihnen
die Auifgabe eines TaL d’union zwischen den Bischöfen und den jeweilligen Regle-
Iungen geben In diesem ware naheliegend, die Nuntius:  tion dem
Tr1mas eiıner jeden on übertragen. Dagegen könnte einwenden, dass

die einzelnen Nationalkirchen weniger Schutz und Unterstützung 1n der AÄAus
einandersetzung miıt der örtlichen politischen aC. erführen. In es  mten
Situationen hat das Papsttum Ja SacC eine Schutz  on die en
ausgeübt, ber INUSS doch sehen, welche „Kosten“ Kirche und Geistlich-
keit ein olcher verursacht.
In jedem IHNUSS anerkennen, dass die Solidarität deren ıntereinan-
der, auf der historisch-politischen ene WIe auf der des auDens eine wen1g-
StTeNs ebenso wirksame Unterstützung einer Kirche Not bietet Interessant
könnte hypothetisch auch die Wiedereinrichtung des gegenseltigen Austauschs
VOIll Repräsentanten der großsen enuıuntereinander se1in, WIe se1itun
en be1 den atrlıarchen geschie (Apokrisiarien).

sich die annigfaltigkeit der Gesichtspunkte VOT ugen, die 1n der
Jüngeren Zeit das römische aps bestimmend WAaIcel, auch
einräumen, dass AÄusrichtungen und andlungsalternativen möglich Sind, denen

cht Konkretheit und Kohärenz iehlt und die vıielleic SOXal geeignet SInd,
die omplexe und umstrittene historische TIradıtion des leadership wieder autle
ben lassen.

Einige metNodiısche Bemerkungen
Beiträge WIe dieser können besten eine Debatte indem S1e auft die
immer weıter geflächerten Aniorderungen hinweisen. Es waäare aber NAalVv EIWAT-

ten, S1e könnten den Entwurf der erwünschten Veränderungen bieten Es ist och
Nn1ıe vorgekommen, dass Reformprojekte selbst der angesehensten Anreger VOIll

VOIl Aalrvauıx bis Rosminı direkten olgen
Es werden vielmehr die historischen Umstände Se1IN, die gesellschaftlichen Bedin
NSCH, das en des Geistes, die das Christentum empirisch tassbar und
vielleıc. einer „ungeordneten“ Weise den „aggl1ornamen Ck ringen, die
kein Programm vorgeben kann Kın er Wille Erneuerung und eine
entsprechende Fähigkeit Gehorsam gegenüber dem Heiligen e1s Sind die



Dasunabdingbaren Prämissen, damit das Papsttum VO  z „größten Hindernis der Oku
mene“ Z wirkungsvollen Dienst Glauben und der Gemeinschaft der Petrusamt als

Dienst denpilgernden, „umherirrenden“enwerden kann
„pIlgernden ”

Der Übergang VOIll einem aps ZU anderen ist allerdings eın entscheidender Kırchen
Moment In ihm dominiert SsSacC N1IC. die Kontinuität, sondern der
on immer g1ibt da Kräfte und Umstände, die versu2:hen, diese Dynamik 1mM
amen der ONUNUNTA ersticken, und weitgehende institutionelle Abhängig-
keiten und eiIn der Erpressung bei der und den Neugewählten
schaffen ber ist auch wahr, dass die Auißsergewöhnlichkeit der 1Ctuatıion
jedes die Oberhand ber diese „Zementierungen“ hatte, dass weder die
Entscheidungen des Konklave och die er der verschiedenen Päpste VON der
Erwartung der Kontinuität bestimmt WaTenNn Im egentei: Der Papstwechsel
STE jedes e1IN! punktuelle Wiederentdeckung der sehr weıten Möglich-
keiten Neuem dar, die die Institution des Papsttums bietet und die jeder

die Möglichkeit eröffnet, das ntlitz des InTtes NeUu bestimmen.

Vgl Schatz, Der häbstliche Primat. Seine (reschichte vVON den Anfängen bis ZUT Gegenwart,
Würzburg 1990

In den letzten Jahren wurden verschiedene namhafte Beiträge hierzu veröfnfentlicht:
Hünermann (Hg.) apstam und Ökumene. Zum Petrusdienst und der Einheit aller Getauften,
Regensburg 1997/; Pottmeyer, Die des Papsttums Im dritten Jahrtausend (Quaestiones
isputatae 179), Freiburg 1999:; Acerbi (Hg.) Il miniıstero del DaDa In prospettiva
eCcumenIiCa, Milano 1999; Schütte (Hg.) Im Dienst der einen irche. ÖOÖkumenische Überlegungen
zur Reform des Papstamts, Paderborn 2000; Quinn The Reform ofthe Papacy The Costly Call
fO OChristian nity, New ork 2000; ihon (Hg.) Changer la Dapaute Parıs 2000 Vgl
Fagg10li, Note In margıine recent: contributi per UNd riforma eCUMENICA del papato, YıSsSHanNnes1-

nella orla 2001) Vgl ebenso die Amerıka veröffentlichten Artikel VOoOIll ulles
und L.Örsy aus dem 2000 uch der Belletristik zeigt sich eine wiedererwachte
Auimerksamkeit die Figur des Papstes Vgl eC. Die Vision des Papstes, Graz/Köln
1975

Vgl Alberigo, Istituzioni per la COMUNIONE Ira episcopato universale ı] VESCOVUO di Roma,
Cristianesimo nella Storia 1981 235-266

Es könnte allerdings se1n, dass sich durch besondere Umstände der „Ausnahmezustand“
erg1bt, WwIe AcerbIl voraussieht: normalerweise muUusste der Bischof VOL Rom aber bei
olchen Auigaben aul die personale Autoritätsausübung zurückgreifen, die Hünermann
scharisinnig als „notariell“ bezeichnet hat: Die Herausbildung der Lehre DON den definitiv
haltenden Wahrheiten seıit dem zweiıten Vatikanischen Konzil. Ein historischer Bericht und Ine
systematische Reflexion, Cristianesimo nella or1a

ESs ware notwendig, Scheinformen der olleg1 vermeiden, Situationen, denen
die en Problemen beiragt werden mit dem Ziel, die Entscheidung als aut ıner
vorherigen Beratung basierend darzustellen Eıne stiımmige Bezilehung zwischen den en
kann sich durch ein dynamisches Gleichgewicht VON ftraditio und ar  rece,  10 ausdrücken
Deshalb mussen sich beide Seiten der Gemeinschaft SacC ändern können, derjenige, der
nımmt, und der]en1ge, der 21bt. DIie universalistische Ekklesiologie hat diese Forderung AaUusS den
ugen verloren, indem S1e den aps VOI 1nem eNektiven Austausch mit den en entbun:
den hat. Diese Erfordernis kann auch durch das „Prinzip der Subsidiaritä i ausgedrückt
werden, aber I WeNn ich bewusst macht, Aass dieses 1 Bereich der Kirche eine
Bedeutung hat, die der; enigen bürgerlich-politischen Bereich analog ist. In der Kirche



esultiert die Bedeutung desselben Prinzips, substantiell korriglert und eingeschränkt, aus der
Handlungs- „eucharistischen“ und daher authentischen atur der Ortskirche S1ie ist nicht eiIn 99 der

perspektiven Universalkirche, die „das (Janze  66 ware, sondern jede Kirche ist 1n sich vollständig 1n ihren
essentiellen Elementen. Das impliziert, Aass das, Was ekklesialen Qualität (zum „SeCIn ‘]
jeder einzelnen Kirche gehört, nicht VOIl anderen nNnstanzen eXxpropruert der ich SCZORECN
werden kann Hıngegen können gemeinsame Probleme mehrerer territorjaler Kirchen VON

gemeinsamen Regional-, Kontinental: oder Universalorganen geprüit und entschieden werden,
aber nicht qua ‚Subsidiarıtät”, Ssondern qua „Gemeinschaft“.

Ein QallZ analoger ezug lässt sich herstellen Dezentralisierung der UNO hinsichtlich
der Parıs, der FAÖO Rom, der 1n Wien, der LLO ın Genl_£, der IMO on
der NEP Nairobi, die bekannteren CN

Paul VT hat 1967 anerkannt, dass der aps „ohne Zweifel das schwerste Hindernis auf dem
Weg Ökumene“ ist 59, 19067, 497) Jedoch kann eine Erklärung VON solcher Gewich
tigkeit nicht VON Dauer se1IN, WenNnn KOor > bedenkt, wonach sich die Kirche 1
amen keines Intes spalten Daraus erg]) sich, dass die VON Paul und neuerlich VOIl

Johannes Paul Un onstatierte 1TuaUuon ekklesiologisch gesehen pathologisch 1St. Die Aner:
kennung verschiedener Grade Verhältnis zwischen aps und Kirchen scheint ınen mit
der christlichen Tradition und dem Glaubensverständnis der Kirchen kohärenten ÄAusweg Aaus

der gegenwärtigen Sackgasse bieten
Das Klima des erneuerten Auftrages Einheit hat 1973 die christologische inigung über

die Anwesenheıit Chrnisti Abendmahl zwıischen den Reformierten und den utheranern
gebracht. 1989 ist die inigung zwischen den orthodoxen und den „monophysitischen“ Kirchen
über die Menschlichkeit und die Gottheit Christi gereift. Die Enzyklika IJt NUM ınt 1995) hat
neuerlich die Verfügbarkeit des römischen PontiLkats, ın einem Kontext der Einheit und nicht
der Kontroverse umiformuliert werden, aktualisiert. 1999 hat die Augsburger inigung
zwischen Protestanten und Katholiken über die Rechtiertigungslehre ıne quälende nachtri:
dentinische Kontroverse geheit. Die 1tte Johannes auls l Vergebung heiligen
2000 hat wichtige ereiche eröffnet. Im Maı 2000 hat das artnäckige en Jean Marı
Tilards, dessen kürzliches Hinscheiden beklagen, dem Zusammentreffen VOI Bischöfen
der katholischen und der anglikanischen Kirche Toronto geführt.

Zum Beispiel eine Erklärung, die die Zweischwerterlehre und insbesondere die Ansprüche
der RBulle Nam sanctiam zurückwiese OWI1e jede; uch indirekte, Form weltlicher Einiflüsse
ablehnte

Aus dem Italienischen übersetzt VOoOIl Jonas Maatsch


